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nakel herſtellen laſſen wollen, Fingerzeige geben, wie ſie da Gotteszelt
richtig, ſchön un praktiſch einrichten laſſen ſollen Sie möchte auch den Seel-  —
orgern Material liefern für euchariſtiſche 7.— N und C n N.
Sie möchte auch eine Apologie ſein für den Glaubensſatz von der Fortdauer
der ealen Gegenwart Chriſti Im Sakramente, auch außerhalb des Opfers und
der Kommunion. Sie möchte ferner die Architekten, Altarbauer, Bildhauer,
Maler, Kunſtſtickerinnen, ferner die Goldſchmiede, Emailleure, Kunſtſchloſſer,
Urz alle Künſtler un Künſtlerinnen, welche QAQum Qau des Tabernakels und
ſeiner Gefäße mitzuwirken die Ehre haben, mit te. Uun Begeiſterung erfüllen
für ihre hohe Aufgabe, ihnen auch durch Vorführung C(CTY Muſter rauch  E  2
bare Motive und Vorlagen darbieten JUum Tabernake bau

So führt ſich das erk von ſelbſt als die Arbeit eines Prieſters ein,
em, wie der Herausgeber emerkt, „die Erbauung und der praktiſche en
letztes Ziel und Ende, die Wiſſenſchaft edigli ein orgſam benütztes Mittel
dazu iſt 10 Der er  e Teil ande über den Tabernakel Im Altertum, von der
Liebe und Verehrung, Aufbewahrung un. Geheimhaltung der Euchariſtie bei
den erſten Chriſten Im  *. weiten Teil kommen zur Darſtellung die erſchiede

Irten der Aufbewahrung der Euchariſtie im Mittelalter, die euchariſtiſchen
Tauben und Türme, die hängenden und Wandtabernakel, die Sakraments—
häuschen, die Verehrung des Fronleichnams bei den mittelalterlichen Myſtikern
Der dritte Teil andelt über den Altartabernakel, im einzelnen über  1* die Be
deutung 68 Tabernakels und den Tabernake als Usſetzungsort, enthält die
kirchlichen Vorſchriften Üüber den Tabernakel ſowie die Inſtruktion Klemens XI
für das 40 ſtündige 3U Rom, gibt praktiſche Winke für Man Tabernakel
ſowie für Verbeſſerung Tabernakel „Daß mit der äußeren N  Et und
Kunſtfertigkeit des Tabernakels auch die Kenntnis un. e. Emanuek im
Tabernakel wachſe“, iſt der fromme Wunſch des hochwürdigen Verfaſſers mM
Schlußwor Dies iſt auch der e des Buches In Blick auf die der
benützten Literatur und die zahlreichen Väterſtellen beweiſt die Gründlichkeit
der Arbeit —  2 Werk, von der Herderſchen Verlagshandlung un äußerſt ent
prechender Weiſe ausgeſtattet und illuſtriert, iſt beſonders 3 Geſchenkzwecken
Ur Primizianten geeignet und mn enner Pfarrbibliothek fehlen Soll 10
gerade der Prieſter, der täglich aufs innigſte mit dem euchariſtiſchen Heiland
verkehrt, ich die Zier des taberpaculum Lei UIII hominibus vor allem 9E.  5  —
egen ſein laſſen
17 Ka  0  e Miſſionsſtatiſtik Mit einer Darſtellung des.

gegenwärtigen ande der katholiſchen Heidenmiſſion. 97 Ergänzungs⸗
heft den „Stimmen aus Maria⸗Laach “. Von Kroſe Ei.  25  2
burg. 1908 Herder. Gr 8⁰ XII 130 2.40 2.88

Die katholiſchen Miſſionen erfreuten ſich von jeher des Intereſſes
gläubiger Katholiken. le 10 durch die Heidenmiſſionen ſo recht die
Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden Kroſe, der gewiegte Sta
tiſtiker, gibt Im folgenden eine katholiſche Miſſionsſtatiſtik der Gegenwart
und auf Grund einer reichen Literatur, die namentlich un den letzten
Dezennien einen bedeutenden Aufſchwung genommen.

Die Einleitung behandelt die Hauptquellen und die bisherigen
Leiſtungen der katholiſchen Miſſionsſtatiſtik. Sodann olgen Begriff und
Gegenſtand der Miſſionsſtatiſtik, Statiſtik der Einnahmen und usgaben
der Miſſionen, en der Miſſionsſtatiſtik, Leitſätze zur Würdigung der
Miſſionserfolge.

Das Kapitel Gegenwärtiger Stand der katholiſchen Miſſionen
bietet eine eingehende Ueberſicht über die großartige katholiſche iſſions⸗
tätigkeit QWi den vier Erdteilen
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Beigegeben ſind 26 Ueberſichtstabellen.
Der Verfaſſer le ſich des öfteren genötigt, gegen die erſten

Autoritäten auf dem Gehiete des proteſtantiſchen Miſſionsweſens, War neck
und Grundemann, tellung nehmen, inſofern ſie der Leiſtung der
katholiſchen Miſſionen nicht ganz gerecht werden.

Einige Reſultate aus der intereſſanten Monographie mögen hier
eine Stelle finden:

„Eine Vergleichung der Geldleiſtungen der Katholiken und Proteſtanten
muß mithin überhaupt als untunlich bezeichnet werden, da auf katholiſcher
Seite einer der Ha  0  en der Beitrag der Orden Iu den Miſſionskoſten Uln⸗
(kann iſt und vorausſichtlich auch m Zukunft Uunbekannt bleiben wird, da die
O  .27½  rden ebenſowenig Vte irgend Einzelhaushaltungen jemals geneigt ſein
werden, ihr Privatbudget der Oeffentlichkeit 3 unterbreiten Es ind aber außer⸗
dem noch andere Gründe vorhanden, welche einer Vergleichbarkeit 8 atho⸗
liſchen und proteſtantiſchen Miſſionsbudgets NWi Wege ſtehen würden, ſelbſt
beide in ihrem tatſächlichen Umfange bekannt wären  ³ Die Höhe der Miſſions
almoſen hängt nämlich nicht ausſ

ießlich ab von dem guten Willen der Geber
und ihrem tſer für die Ausbreitung des Wortes Gottes, ſondern wird auch
weſentlich bedingt durch ihre Leiſtungsfähigkeit und durch die der Koſten,
die durch die Miſſionsalmoſen gedeckt werden müſſen. In beiden Beziehungen
eſtehen zwiſchen der katholiſchen und proteſtantiſchen iſſion tiefgreifende Unter  2
ſchiede Die moderne wirtſchaftliche En:  icklung hat S mit ich ebracht, daß
das Schwergewicht de wirtſchaftlichen Lebens, das mM früheren Jahrhunderten
und noch eit bis ins —7  ahrhundert hinein auf der Lan

irtſcha beruhte,
ich mehr und mehr u Gunſten von Handel und Induſtrie erſchoben hat
Aher müſſen gegenwärtig naturgemäß diejenigen Länder einen Vorſprung uIm
wirtſchaftlichen Leben haben, bei denen die natürlichen Vorbedingungen für
eine günſtige En  icklung dieſer Erwerbszweige gegeben ind Das ind aber
ve ihres Kohlenreichtums vor allem England, die Vereinigten Staaten von
Nordamerika und das Deutſche Reich die eiden erſtgenannten Staaten auch
wegen ihrer günſtigen maritimen Lage); alſo ämtlich Staaten mit überwiegend
prot antif cher Be  erung bn den Staaten nit überwiegend katholiſcher
Bevölkerung hat außer dem kleinen Belgien Frankreich einigermaßen gün.  ·
ſtige Bedingungen für die Entwicklung von Hande und Induſtrie aufzuweiſen,
venn auch nicht günſtige Pte die vorgenannten Staaten; die übrigen
iſchen Staaten aber (Oeſterreich

—

Ungarn, Italien, Spanien, ortugal, Süd⸗
amerika) in un dieſer Beziehung ei ungünſtiger geſtellt.“ Die
angeführten eiſpiele zeigen zur Genüge, daß der gegen die Katholiken erhobene
Vorwurf der geringeren Opferwilligkei für die Miſſionen, wenn EL un ſolcher
Allgemeinheit ausgeſprochen wird, durchaus unberechtigt iſt. Damit wollen ſu
aber nicht beſtreiten, daß der Geſamtaufwand für die Miſſionen bei den Pro
teſtanten infolge der Rieſeneinnahmen einiger engliſcher und amerikaniſcher Ge
ſellſchaften größer iſt als derjenige der Katholiken, te das QAus den
oben angeführten Gründen leicht verſtändlich iſt 390

Auf Grund einer Vergleichung ſämtlicher Miſſionen von ette der
Katholiken und Proteſtanten In der Gegenwart kommt der Verfaſſer zum
Schlußurteil

7  1E Miſſionen zählen bCi den Katholiken 8,321.963, oder wenn
wir die Katholiken europäiſcher Abſtammung un Abzug bringen, 883.96
eingeborene Chriſten, bei den Proteſtanten nach Grunde manns Zu
ſammenſtellung „—  16.684 Aber auch teſe Zahlen können nicht unbedingt
als gleichwertig einander gegenübergeſtellt werden. (S 1270 Wie man
die Sache auch anſieht, kommt bei Vergleichung der jetzigen atho⸗
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liſchen und proteſtantiſchen Miſſion immer dem Ergebnis, daß die
Zahl der durch die katholiſche Miſſion für das Chriſtentum
gewonnenen Heiden mehr als oppelt ſo groß i ſt, wie die
Zahl der Urch die proteſtantiſche Miſſion ewonnenen.“

128.)
Zum Schluſſe noch eine Bemerkung, die dem Verfaſſer für eine

Neuauflage ſeiner trefflichen Monographie nicht unwillkommen ſein dürfte.
89 und 90 vermißten bir die Angabe der Miſſionsſtationen, die Am

Belgiſchen Kongo von den Redemptoriſten geleitet werden.
ReNach dem offiziellen 10 Congregationis

emptoris COncinnatus I. publicatus Februario ann1
1908 ſind eS folgende ſechs Matadi, Rumba, Kionz O, Kin-
kan d a, Kimpese, ThySsville. Das Miſſionsperſonal etzt ſich
zuſammen Aus: Prieſtern und Laienbrüdern. Vgl die katholi⸗
ſchen Miſſionen 1906/1907 Nr 185 ff. ferner die Broſchüre:
Sept Années Congo 9—1 Bruxelles.

Mautern. Joß Höller 8
18 Die ſelige Ulie Billiart, Stifterin der Genoſſenſchaft Unſerer

Lieben Frau, und ihr Werk Dargeſtellt von Bernard Arens Mit
Abbildungen. Mit Approbation des w Herrn Erzbiſchofs von

Freiburg. Erſte und zweite Aufl 8⁰ XII U. 544.) Freiburg Wien
1908 Herderſche Verlagsbuchha
Leinwand 6.— 20.  ndlung. 5. — 6.—, geb. In

Die elt beſchäftigt ich 9on ange mit der Löſung der Frauenfrage.Daß S enne gibt, feſt, aber weniger eſt El ob es der elt mit
ihren verkehrten Grundſätzen gelingen wird, elne befriedigende öſung 3u findenAber dem, wie ihm wolle, die Vorſehung hat durch die eirche chonlängſt eine recht gedeihliche ſung angebahnt; ſie liegt m der Gründung der
zahlreichen Frauen-⸗Kongregationen, die mM den letzten Jahrhunderten ich gebildeAben. In dieſen Kon regationen en zahlreiche Jungfrauen einen herrlicheneruf, eine der nützli ſten Beſchäftigungen Wohle der Menſchheit, und die
ſchönſte Gelegenheit zur eigenen Vervollkommnung. Hier ird uns ein Bild
geboten, in welchem btu all das verwirklit En

Arens, der ſchon als Verfaſſer des vorzüglichen Lebensbildes von
„Anna von Kainctonge“, der Stifterin der Urſulinen von Döle, bekannt iſt,zeichnet dieſes Bild, CS iſt das von Ulie Billiart (1751—1816), der Stifterinder Genoſſenſchaft Unſerer Lieben Frau von Namur Die Veranlaſſung azubot die Im Jahre 1906 erfolgte Seligſprechüng dieſer eifrigen Beförderin der
Jugenderziehung, insbeſondere des Katechismusunterrichts. Julie Billiart iſt eine
Heilige unſerer Zeit und für unſere Zeit Pius hat von nfang ſeinesPontifikates an auf den Katechismusunterricht als auf eines der Hauptmittel zurErneuerung der menſchlichen Geſellſchaft hingewieſen. In Julie eine großeKatechetin vor Uns, die Stifterin einer Genoſſenſchaft, die ſich die Unterweiſung im
Katechismus zur erſten Aufgabe geſetzt hat Als hervorragendſte enden in dieſemmn eine ſtürmiſche Zeit Allenden und von ſchweren Prüfungen heimgeſuchten Leben
finden wir vollſtändiges Zurückdrängen des eigenen und felſenfeſtes ott
vertrauen Das Buch ſtützt ſich hauptſä auf die Aufzeichnungen der VicomteſſeFranziska Blinde Bourdon, der erſten Gefährtin der Seligen, enner ebenſo erleuchtetenund heiligmäßigen als hochgebildeten, ſcharfſichtigen und nüchtern denkenden Frau,nach denen ſich Juliens Lehen von 1794 meiſt Monat fi  1 Monat, oft ſogarTag für Tag verfolgen läßt, und auf die Seligſprechungsakten. Es zerfällt un


